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❱ Um gleich mit den radikalen Verän-
derungen zu beginnen: Die ZB MED 
ist seit 1. Januar 2014 eine Stiftung 
öffentlichen Rechts1. Ulrich Korwitz, 
Direktor der ZB MED, jetzt ZB MED 
– Leibniz-Informationszentrum Le-
benswissenschaften, Köln und Bonn, 
berichtete in seinem Konferenzbei-
trag „Von der Marktstudie zu einer 
neuen Strategie: Strategieentwick-
lung der ZB MED“, welche Verände-
rungen seit der Evaluierung im Jahr 
2012 durch den Senat der Leibniz-
Gemeinschaft stattgefunden haben. 
Für die neue strategische Ausrich-
tung wurden fünf wesentliche Hand-
lungsfelder identifiziert: 1) Content-
beschaffung mit dem Schwerpunkt 

1 Gesetz zur Errichtung einer Stiftung 
„Deutsche Zentralbibliothek für Medizin“ 
http://www.zbmed.de/ueber-uns/
gesetzliche-grundlagen.html

Lizenzierung; 2) Recherche mit se-
mantischer Unterstützung; 3) e-Pu-
blishing im Open Access (OA) ein-
schließlich Forschungsdaten und 
Publikationsberatung; 4) Volltext-
versorgung und Retrodigitalisierung 
und 5) angewandte Forschung. Da-
zu kommen als Querschnittsaufga-
ben die Vermittlung von Informati-
onskompetenz und die Einrichtung 
eines Produkt- und Innovationsma-
nagements. Die aus der Marktstudie 
abgeleiteten Zielgruppen sind For-
schende (an der Universität, auße-
runiversitär und vor Ort), Multiplika-
toren (Bibliotheken und Lehrende), 
Studierende (an Hochschulen und 
vor Ort) sowie interessierte Endkun-
den. Die Berufsgruppe der Ärzte und 
die pharmazeutische Industrie gehö-
ren nicht mehr zur hauptsächlichen 
Zielgruppe der ZB MED, da sie laut 
Marktstudie ihre Literaturversor-
gung mehrheitlich über andere Ka-
näle regeln. 
Die alten und neuen Aufgaben der 
ZB MED sind jetzt die überregionale 
Informations- und Literaturversor-
gung in den Bereichen Medizin, Ge-
sundheitswesen, Ernährungs-, Um-
welt- und Agrarwissenschaften, die 
zielgruppenspezifische Beschaf-
fung, Erschließung, Archivierung 
und Bereitstellung von in- und aus-
ländischer Literatur sowie von son-

stigen analogen und digitalen Infor-
mationsmedien. Zudem soll die ZB 
MED informationswissenschaftliche 
Forschung zu diesen Fachgebieten 
betreiben. 

aus MeDpILot und  gReenpILot 
wir ILVIVo

Welche Neuerungen auf ZB MED-
Kunden zukommen und wann es so 
weit sein wird, ist zum Teil schon 
bekannt. So werden die Suchpor-
tale MEDPILOT und GREENPILOT 
zu einem neuen Portal mit dem Na-
men ILVIVO zusammengeführt. ILVI-
VO, das ab Frühjahr 2015 zur Ver-
fügung stehen wird, erhält eine ver-
besserte Benutzerführung. Für Text-
Mining wird das Upgrade der Aver-
bis Extraction Platform verwendet, 
die Katalogisierung der Quellen wird 
anhand von DDC2 möglich sein und 
es wird eine semantische Suche ein-
geführt. Erweitert wird ILVIVO um 
Open Access-Datenquellen, For-
schungsdaten sowie Bilder und Vi-
deos. Die Benutzung wird in Online-
Tutorials erklärt. 
Für die Zielgruppen im Universitäts-
bereich werden bereits Konsortial- 
und Allianzlizenzen verhandelt, ins-
besondere Nutzungsrechte für e-

2 DDC (Dewey Decimal Classification) 
Devey-Dezimalklassenklassifikation 

Was liefert die Medizinbibliothek morgen?

Die AGMB-Tagung 2014 in Mannheim 

Helga Bergmann

auf der Jahrestagung 2014 der arbeitsgemeinschaft für Medizinisches Bibliothekswesen (agMB) 
diskutierten mehr als 120 Bibliothekarinnen und Bibliothekare zwei essenzielle Fragen: 1. Wie sehen die 
Informationen aus, die sie Studierenden, Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern in Zukunft liefern 
sollen. 2. Welche Dienstleistungen sollen – abhängig von den technologischen entwicklungen – abgebaut 
und welche ausgebaut werden. Die tagung machte teilweise radikale Veränderungen im medizinischen 
Bibliothekswesen sichtbar. Zum abschluss konnte ein bemerkenswerter Fortschritt in der Lieferung 
elektronischer Dokumente vermeldet werden.



Bergmann                                                                                RepoRtagen       581

www.b-i-t-online.de 17 (2014) Nr. 6 nlineo
Biblioth k  Inf ti  T hnolo i

Journals, e-Books und Datenbanken 
beschafft, e-Artikel und Supple-
ment-Content zu Printzeitschriften 
erschlossen und Mietverträge für 
Artikel bei Paper C und DeepDyve 
ausgehandelt. Interessant ist auch, 
dass sich die ZB MED am Hochschul-
portal LOTSE der Universität Mün-
ster beteiligt.
Zu den Publikationswegen bietet die 
ZB MED Beratung an. Diese beinhal-
tet Informationen zu den Publikati-
onsmöglichkeiten, den Kosten für 
OA und den Fördermöglichkeiten. 
Die juristische Beratung gibt Hil-
festellung bei Gründung eines OA-
Journals, zur Messung der Publika-
tionsleistungen und dazu, wie ein 
Journal in die Journal Citation Re-
ports kommt. 
Die Volltextversorgung geht trotz 
sinkender Nachfrage weiter. Wie 
Korwitz mitteilte, werden heute nur 
noch 700 Artikel pro Arbeitstag ge-
genüber 2.000 Artikeln im Jahr 2007 
ausgeliefert. 

produkt statt Service

Um zum Ausdruck zu bringen, wie 
sich wissenschaftliche Bibliotheken 
stärker an den Kundenbedürfnis-
sen ausrichten können, wählte Birte 
Lindstädt in ihrem Konferenzbeitrag 
„Produkt- und Innovationsmanage-
ment an wissenschaftlichen Biblio-
theken: das Fallbeispiel der ZB MED 
– Leibniz-Informationszentrum Le-
benswissenschaften“ bewusst den 
Begriff „Produkt“ und nicht „Ange-
bot“ oder „Service“. Die Einführung 
eines Produkt- und Innovationsma-
nagements, so die Referentin aus 
der ZB MED, ermögliche eine struk-
turierte Betrachtung der Bibliotheks-
leistungen. Bibliotheksprodukte kön-
nen analysiert, falls notwendig an-
gepasst, weiterentwickelt oder auf-
gegeben werden, erklärte sie. Liegt 
der Fokus auf dem Produkt, das die 
Bibliothek in ihrem Portfolio hat, än-
dert sich der Blickwinkel. Neben 
der funktionalen Struktur wird ei-
ne querschnittsorientierte Struktur 

geschaffen. In der ZB MED hat dies 
außerdem zu einer neuen Entschei-
dungs- und einer neuen organisato-
rischen Struktur geführt, in der eine 
Kompetenzverlagerung nach unten 
stattfindet: Es gibt Produktverant-
wortliche und ein Lenkungsgremi-
um, die Schnittstelle zwischen bei-
den bildet der Projekt- und Innova-
tionsmanager. 

Zukunftsweisende Informati-
onsvermittlung

Mehrere Vorträge der AGBM-Ta-
gung gaben Beispiele, welche zum 
Teil sehr kreative und innovative We-
ge Medizinbibliotheken gehen, um 
Bibliothekskunden Informationen 
bereitzustellen. Die Universitäts-
bibliothek Heidelberg, Zweigstel-
le im Neuenheimer Feld beispiels-
weise, hat einen virtuellen Sezier-
tisch in der Bibliothek aufgestellt, 
um die Lernbedingungen für Me-
dizinstudentinnen und -studenten 
zu verbessern. „Library goes Ana-
tomy. Anatomische Lehrmedien an 
der Universität Heidelberg“, so der 
Titel des Vortrags von Dr. Sabine 
Gehrlein, Leiterin der Zweigstelle. 
Der Übungstisch ist seit dem Som-
mersemester 2014 in der Zweigstel-
le verfügbar. Er ist mit lebensgroß-
en Modellen in 3D ausgestattet. Zu-
sätzlich können am Institut für Ana-
tomie und Zellbiologie generierte, 
anonymisierte Datensätze von den 
Studierenden vor- und nachbereitet 
werden. Der Seziertisch in der Bi-
bliothek steht zertifizierten Studie-
renden täglich bis 22.00 Uhr online 
für Übungen und Prüfungsvorberei-
tungen zur Verfügung. 
Darüber hinaus wurde im Rahmen 
eines Dauerleihvertrags die Samm-
lung Anatomischer Lehrmedien 
des Instituts, bestehend aus anato-
mischen Modellen, Plastinaten und 
Röntgenbildern in die UB Zweigstel-
le verlegt. Die Sammlung ist in einer 
Minimalaufnahme im Erwerbungs- 
und Ausleihdienst erfasst, die foto-
grafischen Aufnahmen in der zentra-

len Heidelberger Bilddatenbank ver-
zeichnet. 

Versorgung dezentraler 
 einheiten

Bei der Informationsversorgung des 
neueingerichteten Studiengangs Hu-
manmedizin hat die Bibliothek der 
Carl von Ossietzky Universität in Ol-
denburg Besonderheiten zu berück-
sichtigen, wie Heike Andermann, in 
ihrem Konferenzbeitrag „Informati-
onsversorgung für die European Me-
dical School der Universität Olden-
burg“ deutlich machte. Die gesamte 
Literaturversorgung im Bereich Me-
dizin muss in die bestehende Bibli-
otheksorganisation integriert wer-
den. Andermann ist als stellvertre-
tende Bibliotheksdirektorin für das 
Bibliotheks- und Informationssy-
stem der Universität zuständig. We-

gen der Studienkooperation mit der 
Universität Groningen, Niederlande, 
die Teil des neuen Studiengangs ist 
und vorsieht, dass Studierende min-
destens ein Jahr am jeweils anderen 
Standort studieren müssen, sowie 
Kooperationsprojekten mit vier städ-
tischen Krankenhäusern und mehre-
ren ambulanten Praxen vor Ort sind 
bei der Contentbeschaffung mehre-
re Standorte zu berücksichtigen. 
Der Aufbau der Lehrbuchsammlung 

Birte Lindstädt
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für den Campus Wechloy der Uni-
versität Oldenburg erfolgte in en-
ger Abstimmung mit dem Studien-
dekanat und den Curricula und sah 
einen möglichst großen Bestand an 
e-Books vor, berichtete Andermann. 
Mithilfe eines Standing-Order-Ver-
fahrens für über 70 Titel wurde die 
Aktualität der Studienliteratur ge-
währleistet. Der Monografien-Be-
stand wurde im niederländischen 
Campus Haarentor aufgebaut, nicht 
zuletzt wegen der dort gültigen län-
geren Bibliotheksöffnungszeiten. An 
den Kliniken wurden Sonderstand-
orte eingerichtet, an denen die Nut-
zung von e-Ressourcen per Fernzu-
griff (Remote Access) möglich ist. 

Über den richtigen Umgang mit 
Forschungsdaten

An der Humboldt-Universität zu Ber-
lin (HU) gibt es seit 2012 eine Koor-
dinationsstelle für das Forschungs-
datenmanagement, berichtete Ida-
Maria Mäder von der HU Zweig-
bibliothek Naturwissenschaften 
in einem Kurzbeitrag mit dem Ti-
tel „Forschungsdaten – Fachspezi-
fische Schulungen zum Umgang mit 
Rohdaten an der Humboldt-Universi-
tät zu Berlin“. Nach der Ausarbeitung 
eines Konzepts zum Forschungs-
datenmanagement werden in einem 
Pilotprojekt vom Forschungsdaten-
management-Team fachspezifische 
Schulungen durchgeführt, in denen 
Wissen und Rechtsgrundlagen zum 
korrekten Umgang mit Forschungs-
daten vermittelt werden. Dass diese 
Informationen gebraucht werden, er-
gab eine zwischen Januar und März 
2013 durchgeführte Umfrage unter 
Wissenschaftlern der HU. Knapp die 
Hälfte der Wissenschaftler hatten 
nur vage Vorstellungen davon, wie 
sie mit ihren Daten umgehen sollten. 
In der Schulung erfolgt eine Einfüh-
rung in das re3data.org (Registry of 
Research Data Repositories) und 
in ein fachspezifisches Repositori-
um, mit einem Demo-Login werden 
Recherche und Zitierung von For-

schungsdaten und Einspeisung eige-
ner Forschungsdaten geübt. 

altmetrics – neue aufgabe für 
die Medizin-Bibliothek 

Bibliometrische Kenntnisse gehö-
ren heute in das Aufgabenrepertoire 
von Bibliothekarinnen und Biblio-
thekaren im medizinischen Biblio-
thekswesen, wenn sie ihre Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler 
bei Recherche und Publikation oder 
Institute bei der Planung neuer For-
schungsprojekte unterstützen wol-
len. Diesem Thema waren auf der 
AGMB-Jahrestagung zwei Beiträge 
gewidmet. Einen Workshop mit dem 
Titel „Impact Factor, Hirsch Index 
und Altmetrics – Grundlagen der Bi-
bliometrie“ organisierte Dr. Jochen 
Apel, Leiter Bereichsbibliothek Phy-
sik und Astronomie und Fachrefe-
rent für Chemie, Geographie, Geo-
wissenschaften, Mathematik und 
Physik der Universitätsbibliothek 
Heidelberg. Michaele Adam von der 
Zweigbibliothek Medizin der Säch-
sischen Landesbibliothek – Staats- 
und Universitätsbibliothek Dresden 
steuerte den Beitrag „Auf dem Weg 
zur Bibliometrie 2.0 – Altmetrics in 
der Medizin“ zur Konferenz bei. Der 
Workshop vermittelte eine Einfüh-
rung in die Grundlagen der Biblio-
metrie und zeigte den Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern, wie sie mit 
einfachen Mitteln bibliometrische 
Analysen durchführen können. Auf 
die Veränderungen bei der Analyse 
von Forschungsergebnissen, die mit 
dem Entstehen neuer Kommunikati-
onswege einhergehen, ging Michae-
le Adam ein. Zahlreiche neu entstan-
dene Altmetrics-Dienste messen 
den Impact unterschiedlicher Infor-
mationsquellen: Artikel, Datensets, 
Blogposts, Online-Evaluation und/
oder Erwähnung in sozialen Netz-
werken. Die Dienste sind wegen Un-
terschieden beim analysierten Da-
tenmaterial und wegen unterschied-
licher Metriken, Bewertungsverfah-
ren, Schnittstellen, Reporting-Opti-

onen und Geschäftsmodellen nicht 
vergleichbar. Dennoch haben Nut-
zungs-bezogene Metriken den Vor-
teil, dass sie Online-Aktivitäten in 
der Wissenschaft zeitnah verfügbar 
machen und eine große Datenviel-
falt aufweisen. Allerdings stellen sie 
immer eine Momentaufnahme dar 
und sind nur eingeschränkt reprodu-
zierbar. Michaele Adams Fazit: Erst 
die Addition von Zitations- und Nut-
zungs-bezogenen Metriken gibt den 
Impact im gesamten Forschungspro-
zess wieder und macht Altmetrics in-
teressant für Wissenschaftler, Insti-
tutionen und Förderorganisationen. 

open access-aktivitäten in der 
Schweiz und in Österreich

Einen breiten Raum nahm auf der 
diesjährigen Jahrestagung auch 
das Thema Open Access, der freie 
Zugang zu Forschungsveröffentli-
chungen, ein. Welchen Erfolg das 
Beratungsangebot zu OA an der Uni-
versität Basel hat, schilderte Heidrun 
Janka, Fachreferentin Medizin und 
Lifescience an der Universitätsbibli-
othek Basel. Die OA-Arbeitsgruppe 
der Bibliothek wendet sich gezielt an 
Forschungsgruppen, informiert über 
OA-Publikationen und prüft, welche 
Artikel OA geschaltet werden kön-
nen. Am Beispiel eines Infektions-
biologen zeigte Janka, dass von 64 
Publikationen des Wissenschaftlers 
lediglich 13% gänzlich von einer OA-
Publikation ausgeschlossen waren. 
Die Schweiz ist am EU-Förderpro-
gramm „Horizon 2020“ beteiligt und 
der Schweizer Nationalfond (SNF) 
übernimmt seit 2013 die OA-Publika-
tionskosten. Außerdem hat der SNF 
beschlossen, dass Buchproduktio-
nen nur noch digital erfolgen und die 
Bücher spätestens nach zwei Jahren 
OA freigeschaltet werden müssen. 
In Österreich wurde erst in den letz-
ten Jahren die Voraussetzungen für 
eine nachhaltige Etablierung von OA 
geschaffen, berichtete Magister Bru-
no Bauer, Leiter der Universitätsbibli-
othek der Medizinischen Universität 
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Wien in seinem Vortrag über „Open-
Access-Kooperationen in Österrei-
ch“. Zu Jahresbeginn hat das Open 
Access Network Austria (OANA) fünf 
Arbeitsgruppen gebildet: 1. OA Poli-
cy, 2. Finanzierung von OA, 3. recht-
liche und politische Rahmenbedin-
gungen, 4. Publikationsmodelle und 
5. Einbindung von Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftlern. Im 
Projekt „E-Infrastructures Austria“ 
mit einer Laufzeit von 2015 bis 2017 
arbeiten 25 wissenschaftliche Insti-
tutionen, darunter 20 Universitäten, 
zusammen. In einem vier Millionen 
Euro-Projekt wollen sie durch Bün-
delung von Ressourcen und Wissen 
eine gemeinsame E-Infrastruktur 
aufbauen. Im Einzelnen sind das lo-
kale Publikationsserver, Reposito-
rien für Forschungsdaten und ande-
re komplexe Datenbestände sowie 
ein Wissensnetzwerk. 

neue publikationsformen

Während die Wissenschafts- und 
Forschungsgesellschaften ihre OA-
Aktivitäten forcieren und die Biblio-
theken ihre Beratungsleistungen zu 
OA immer weiter auf- und ausbau-
en, findet dies nicht bei allen wis-
senschaftlich Tätigen positives Ge-
hör. OA werde am besten von Natur-
wissenschaftlerinnen und -wissen-
schaftlern angenommen, deren For-
schungsdaten die Kapazitäten des 
eigenen Rechners längst gesprengt 
haben. In den Geisteswissenschaf-
ten bestehe nach wie vor die Ten-
denz, alle Daten möglichst auf dem 
eigenen Rechner aufzubewahren, 
stellte Kaja Scheliga vom Alexand-
er von Humboldt Institut für Internet 
und Gesellschaft fest, die zum The-
ma „Opening Science: Neue Publi-
kationsformen in der Wissenschaft“ 
sprach. Bei Opening Science, der öf-
fentlich Zurverfügungstellung von 
Wissen zu dem frühest möglichen 
Zeitpunkt im Forschungsprozess 
geht es darum, Einblick in den Ent-
stehungsprozess zu geben und die 
Schritte, die zum Ergebnis geführt 

haben, transparent zu machen. Zur 
Verbreitung ihrer Forschungser-
kenntnisse können Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler neben 
den etablierten Publikationsformen 
wie Buch, Artikel, Abstrakt, Review 
auch WIKI, Kommentare, Status Up-
dates, News, Blogs und Microblogs 
nutzen. Diese neuen Formen erlau-
ben eine zeitnahe und von Verlagen 
unabhängige Informationsbereitstel-
lung. 
Mit den neuen Publikationsformen 
ist eine neue Art gemeinsamen For-
schens und Publizierens möglich. So 
erlaubt beispielsweise die neue Me-
thode Book Sprint, bei der mehrere 
Autoren in einer Art Intensivwork-
shop gleichzeitig an einem Buch 
schreiben, eine Publikation inner-
halb kürzester Zeit. Die Autoren wer-
den ausgesucht, eingeladen und ar-
beiten dann, gelenkt und moderiert 
von einem „Facilitator“ konzentriert 
an der Veröffentlichung. Die Interak-
tion der Autoren vor der Veröffentli-
chung führt zu einer Bündelung des 
Wissens und zu einer Qualität, die 
ein einzelner Autor in so kurzer Zeit 
nicht hervorbringen könnte, erklär-
te Scheliga. Die Verantwortung für 
das Buch haben alle Autoren. Ge-
fördert wird auch die Post-Publika-
tions-Interaktion, bei der eine erste 
Version des Forschungsbeitrags der 

wissenschaftlichen Community zur 
Diskussion vorgelegt wird. Die Beur-
teilung durch andere Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler kann, 
sofern die genutzte Softwareplatt-
form das unterstützt, in Form von 
Kommentaren unter einem Blog-Ar-
tikel oder als Ergänzungs- bzw. Ver-
besserungsvorschlag geschehen. 
Die Kommentare und Verbesse-
rungsvorschläge fließen dann in die 
jeweils aktuelle Version ein. Die Pi-
oniere der Methode setzen hierfür 
auch schon dynamische Publikati-
onsformate ein, bei denen der Text 
im pdf-Format heruntergeladen und 
editiert werden kann. 
In einem Kurzbeitrag „Living Hand-
book geht online“ stellte Ursula Ar-
ning, Fachreferentin German Medi-
cal Science, ZB MED das Pilotprojekt 
Living Textbook of Hand Surgery vor. 
Das wissenschaftliche online-Hand-
buch wird unter CC-Lizenz (Creative 
Commons) veröffentlicht. Das Publi-
kationsmedium, erläuterte Arning, 
erlaubt einen schnelleren Wissen-
stransfer, enthält Multimedia-Mate-
rialen und macht internationalen Zu-
griff möglich. Es lässt sich schnell 
aktualisieren, jedes Kapitel und je-
des Forschungsdatenpaket erhält ei-
ne eigene DOI (Digital Object Iden-
tifier). Dank Review, Zitierbarkeit 
und langfristiger Auffindbarkeit ent-

Viel beachtet: 
die Poster auf 
der AGMB-
Tagung.
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product Reviews 
auf der agMB

Anbieter von Produkten und Dienstleistun-
gen für das medizinische Bibliothekswesen 
haben auf der AGMB-Jahrestagung die Mög-
lichkeit, in Kurzvorträgen interessante Ange-
bote aus ihrem Programm vorzustellen. Die 
10 Präsentationen der AGMB 2014 sind im 
Nachfolgenden zusammengefasst.

eBSCo: Mehr Durchblick bei 
eBook-geschäftsmodellen
Kein anderes Produkt hat so viele Geschäfts-
modelle aufzuweisen wie eBooks und es 
wird auch weiterhin ein Nebeneinander 
verschiedener Modelle geben. Die Agentur 
EBSCO Information Services unterstützt Bi-
bliotheken dabei, passend zum Budget die 
richtige Kombination aus Subskription, PDA, 
Kauf und Kurzzeitleihe zu finden. Nach Be-
rechnungen von EBSCO können Bibliotheken 
mit einem kundenorientierten Literaturan-
gebot verhindern, dass Wissenschaftler ein 
Viertel ihrer Arbeitszeit mit dem Zusammen-
tragen von Content und dem Auswerten von 
Ergebnislisten verbringen. Wenn die Wissen-
schaftler ihre Suche im Internet beginnen, 
bestünde zudem noch die Gefahr, dass eine 
bis zu 40-prozentige Fehlerquote auftritt. 

elsevier: Medizinische Inhalte mobil  verfügbar 
Elibrary, die Onlinebibliothek von Elsevier, 
macht medizinische Fachliteratur für Studie-
rende und Hochschulangehörige jederzeit 
und überall zugänglich. eBooks können im 
Netzwerk der Universität auf private Tablets 
oder Laptops geladen werden und stehen 

den Studierenden die gesamte Lizenzdau-
er offline zur Verfügung. Die Bücher im 
Elibrary-Programm gibt es im PDF- und im 
ePub-Format. Sie werden jeweils passend 
zum Lesegerät ausgespielt. Elsevier liefert 
standardmäßig jeden Titel im ePub3-Format. 
Die Dateien sind aber auch auf Geräten les-
bar, die nur ePub2 unterstützen. Die eBooks 
sind mit Funktionen ausgestattet, die An-
notationen, Markierungen und das Setzen 
von Lesezeichen möglich machen. Gesucht 
werden kann in den Volltexten. Automati-
sches Zitieren und seitengenaues Verlinken 
geschieht mit einem Klick. Neue Auflagen 
werden kostenfrei zur Verfügung gestellt. 
Damit ist die Fachliteratur der Elibrary im-
mer aktuell. MARC-Angaben und Nutzungs-
reports ermöglichen bequeme Katalogisie-
rung und konsistente Auswertung der Biblio-
theksnutzung.

JoVe: Videobasiertes Lernen von 
 Labortechniken
Das Journal of Visualized Experiments (JoVE) 
bietet eine Video-Kollektion an, die grund-
legende Laborexperimente in der Biologie 
zeigt. Damit soll Lernen einfacher gemacht 
und eine Alternative zu den zeit- und kosten-
intensiven Laborkursen geschaffen werden. 
Zu jedem Video gibt es zudem fünf Beiträ-
ge, in denen renommierte Wissenschaftler 
das Thema behandeln. Das Angebot richtet 
sich an Lehrbeauftragte und Bibliotheken in 
biologisch-naturwissenschaftlichen Einrich-
tungen.

S. Karger ag: Bibliothek und Verlag haben 
den gleichen Kunden
Die Versorgung von Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftlern mit relevanten Inhal-
ten ohne Hürden ist das gemeinsame Inte-
resse von Bibliotheken und Wissenschafts-
verlagen, so die S. Karger AG. Beide arbeiten 
mit dem Wissenschaftler als Universitätsan-
gehörigem und Bibliotheksnutzer und gleich-
zeitig mit ihm als Autor und Leser. Karger 
stellt für Bibliotheken an Forschungszent-
ren, Kliniken und in der pharmazeutischen 
Industrie Content über die ganze Versor-
gungsschiene bereit. Mit flexiblen Angebot-
spaketen wird auf die Bedürfnisse der ver-
schiedenen Bibliotheken und Anforderungen 
von Konsortien eingegangen. Bibliotheken, 
die ihre Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler beim Publizieren in Open-Access-
Zeitschriften unterstützen, bietet S. Karger 
im Rahmen einer Allianzlizenz 50 Prozent Ra-
batt auf die Veröffentlichungsgebühr bei der 
Publikation in einer seiner Zeitschriften an. 

Lehmanns Media mit neuem 
Zentralportal Le2b 
Das neue Portal Lehmanns-to-Business 
(Le2b) erlaubt Kunden der Lehmanns Me-
dia GmbH einen zentralen Onlinezugriff auf 

spricht es nach Aussage der Fach-
referentin allen wissenschaftlichen 
Standards. 

Kampfplatz 
 Dokumentenlieferung

Wie Heidrun Janka aus der Schweiz 
berichtete, ist der Dokumentenlie-
ferdienst der ETH Zürich nach dem 
Urteil des Handelsgerichts Zürich 
vom 7.4.2014 unzulässig. Geklagt 
hatte die International Association 
of Scientific, Technological and Me-
dical Publishers (STM) u.a. mit den 
Mitgliedern Börsenverein des Deut-
schen Buchhandels, Crossref, Else-
vier, IEEE, Springer, Thieme, Thom-
son Reuters und WILEY. Das Gericht 
folgte der Argumentation der Kläger, 

der Dokumentenlieferdienst stel-
le eine Konkurrenz zu den Pay-per-
View-Angeboten der Verlage dar. 
Zeitschriftenartikel kopieren und 
versenden sei unzulässig, da es sich 
um eine vollständige bzw. fast voll-
ständige Vervielfältigung im Handel 
erhältlicher Werkexemplare handele. 
Da die ETH Einspruch beim Bundes-
gericht eingereicht hat, ist das Urteil 
noch nicht rechtskräftig. 
Dr. Traute Braun-Gorgon, Geschäfts-
führerin von subito, verkündete in 
ihrem Beitrag „subito – neue Ent-
wicklungen in der Dokumentliefe-
rung“ zunächst eine schlechte Nach-
richt. Das Bestellvolumen ist in den 
vergangen Jahren rückläufig: Be-
stellungen von Januar bis August 

2014 lagen um 14,4% unter dem 
Vergleichszeitraum 2013. Auch die 
Buchausleihe sank von Januar bis 
August 2014 um 10,3% gegenüber 
dem Vergleichszeitraum 2013. Diese 
Entwicklung wird weltweit beobach-
tet und laut Dr. Braun-Gorgon ist sie 
der neuen technischen Entwicklung 
geschuldet, die immer mehr elektro-
nische Publikationen hervorbringe. 
Die Dokumentenlieferung bestehe 
aber noch weitestgehend aus Print-
medien und der Ausleihe von ge-
druckten Büchern. Für Deutschland 
komme erschwerend hinzu, dass die 
DFG (Deutsche Forschungsgemein-
schaft) die Anschaffung von Printbe-
ständen zu Sondersammelgebieten 
nicht mehr fördert. 
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neue subito-Services für 
 Bibliotheken

Auf die schlechte Nachricht folgte 
jedoch Erfreuliches: In Zukunft wird 
subito auch Kopien aus elektro-
nischen Zeitschriften per e-Mail, Fax 
und pdf liefern können. Dies wurde 
in einem Nachtrag zum Rahmenver-
trag vereinbart, der von zahlreichen 
Verlagen (darunter die American 
Association of Advanced Science, 
Wolters Kluwer, AIP – American In-
stitute of Physics, Elsevier, Thieme, 
Vogel Business Media, Edition Rup-
recht, Wissenschaftliche Verlags-
gesellschaft) unterschrieben wur-
de. Verhandlungen mit Springer und 
weiteren Verlagen erfolgen auf der 
diesjährigen Buchmesse. Der Ab-

geltungsvertrag mit der VG Wort 
wird entsprechend ergänzt. Ver-
handlungen über die Ausleihe von e-
Books sind im Gange. 
Neu bei subito ist die Ausleihe bei 
„China direkt“. Zurzeit sind Auf-
satzkopien aus chinesischen Zeit-
schriften (Bestand 36.500) in chi-
nesischer Sprache möglich. Haupt-
Bestellländer dieses Service von su-
bito sind Australien, Südkorea und 
Deutschland. 90% der ausgelieferten 
Aufsatzkopien betreffen den medizi-
nischen Bereich. Ab November 2014 
werden auch zwei Millionen chine-
sische Bücher aus dem Bestand 
der Shanghai Library zur Gesamt- 
oder Teilausleihe zur Verfügung ste-
hen. Die Ausleihe unterscheidet sich 

nicht von der bei subito gehand-
habten Fernausleihe. 
Dokumentvermittlung, Informati-
onsbereitstellung, Wissensmanage-
ment und Organisationsabwicklung 
haben sich zu einem internationa-
len Kampfplatz entwickelt. Wie zur 
Bestätigung platzte auch noch die 
Nachricht von der Konkursanmel-
dung der Vermittlungsagentur Swets 
& Zeitlinger Group B.V. in die AGBM-
Tagung 2014. ❙

Fachinformationen. Es bündelt die bisheri-
gen unterschiedlichen Onlinezugänge der 
Kunden. Dazu gehören das Zeitschriften-
Portal SIZE, der Lehmanns Buchkatalog, die 
eBook-Datenbank LeBX und das Kunden-
konto. Die Suche ist über alle Quellen inte-
griert möglich. Bestandspflege und das Re-
porting von Medienbeschaffungen werden 
durch das Zentralportal leichter. 

neue eBook-plattform von ovid
Books@Ovid, die eBook-Plattform von Ovid, 
wird ab 2015 unter einer neuen Oberfläche 
bereitgestellt. Die Plattform ist mit einer 
eReader Lösung für unterschiedliche End-
geräte ausgestattet. Ebenfalls neu ist Ovid 
Today, ein Service, mit dem Bibliotheken 
ihren Wissenschaftlerinnen, Wissenschaft-
lern und Studierenden eJournals auf mobilen 
Endgeräten kostenfrei zur Verfügung stellen 
können, sofern die Bibliothek Lizenzneh-
mern von Lippincott Williams & Wilkins-Zeit-
schriften ist. Mit Visible Body bietet Ovid seit 
kurzem sieben 3D-Anatomie Lernmodule an, 
die auf Bibliotheksrechnern und auf mobilen 
Endgeräten laufen. 

open access Linie von oxford University 
press wird 10
Einer der ältesten Universitätsverlage, Ox-
ford University Press (OUP) blickt auf eine 
fast zehnjährige Open-Access-Tätigkeit zu-
rück. Sie kann heute 18 Zeitschriftentitel in 
Full Open Access nachweisen, darunter das 
namhafte Journal Nucleic Acids Research. 
Erfolgreich eingeführt wurde das Oxford 
Learner’s Bookshelf, eine eBooks Samm-
lung mit multimedialen Lernprogrammen 
für Englisch, die als App für alle mobilen 
Endgeräte zur Verfügung steht und bereits 
von über 50.000 Studierenden weltweit 
genutzt wird. 

Seit Juli live: Die neue thieme  
eBook-plattform
Nach einer technischen, inhaltlichen und 
gestalterischen Erneuerung der Thieme 
eBook-Plattform sind alle elektronischen 
Bücher und Zeitschriften unter einer Ober-
fläche vereint. Neu sind die Nutzung der 
Inhalte auf allen mobilen Endgeräten, un-
limitiertes Downloaden einzelner Seiten 
oder ganzer Kapitel als PDF-Dokument 
und DOI-Links (Digital Object Identifier) 
für alle eBooks. In den eBook-Kollektionen 
Studium und Lehre, Klinik und Praxis sowie 
Tiermedizin wird Recherchieren einfacher, 
schneller und effektiver. 

Web of Science und google Scholar 
sind verlinkt
Thomson Reuters Datenbank Web of Sci-
ence Core Collection bietet schnellen 
Zugang zu den relevanten medizinischen 
Inhalten, darunter 2600 hochrangige Zeit-
schriften einschließlich Open-Access-Zeit-

schriften, 2.800 Konferenzbeiträge und 
3.000 Bücher, die den Zeitraum von 1900 
bis heute umfassen. Im Zusammenspiel mit 
der Datenbank Medline stehen Funktionen 
zur Verfügung, mit denen anhand veröffent-
lichter Artikel führende Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler in der klinischen 
Medizin ausfindig gemacht, neu aufkom-
mende Forschungsfelder erkannt und die 
entsprechenden Zeitschriften gefunden 
werden können. Durch eine Partnerschaft 
mit Google wurden das Web of Science und 
Google Scholar miteinander verlinkt und 
das Interface des Web of Science für die 
Basissuche Google angeglichen. 

aaaS/Science: Die Lücke zwischen Wis-
senschaft und praxis schließen
Die American Association for the Advance-
ment of Science (AAAS) gibt mit Science 
Translation Medicine eine Zeitschrift her-
aus, die die Bereiche Medizin, Technik und 
Naturwissenschaften zusammenführt. Da-
mit will sie dazu beitragen, dass Erkenntnis-
se aus der Grundlagenforschung schneller 
in den Medizinalltag Einzug finden. Neben 
Original-Forschungsbeiträgen finden sich 
in dem Journal auch perspektivische Ein-
schätzungen von klinischen- und Grund-
lagen-Forschungsergebnissen aus allen 
Bereichen der Medizin, Experten-Kommen-
tare aus Verwaltung, Politik und Forschung 
sowie Untersuchungen, welche Hemmnis-
se eine schnelle Umsetzung wissenschaft-
licher Erkenntnisse in den Medizinalltag 
verhindern. ❙

Helga Bergmann-Ostermann
Medizinjournalistin, Dipl.-Übersetzerin
h.bergmann-ostermann@t-online.de


